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^ XV. Der Röchling. (Meruliu ? (ükan-
tarellus . ker8.)

A . Wachspräp. ? . und Abbild. 1"ab. j?.

^/a der R'öthling zu denjenigen Schwämmen
gehöret, die am meisten verbreitet sind und allge-
mein genossen werden; fo ist sich nicht zu verwun¬
dern, daß er auch so wie der Champignonu. d.

gl. sehr vielerley Benennungen erhalten. So heißt
er z. B . in verschiedenen Gegenden Deutschlands
Pfiffer, Pfifferling, Pfefferling, gelber Cham¬
pignon, Chantareüe, Rehgeist, Eyergelber Blät-
terschwamm, Eyerschwamm, gelber Pfefferling,
R'öhling, Rehling, Rübling, R'ödling, Reh-

' gäß, Rehgeiß, Reiß, Milckschwamm, Ziegen¬
bart, Geelichen, Geel'öhrchen, Galluschel, Gän¬
se! , Himling, Hünlich, Kochmändelu. s. M. fer¬
ner im Holländischen: ^eemlsers Lsmpernoel-
je , OkLliLLi'sUs 9 §sLltz cdam^ Auon- LtLL-
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Lenoor , LsKrankampernoelje , ket ^ ler§
6er Hgräs , Kemel8cli Claims ; im Dänischen
Den Zuule Okampißnon eller Okamsrelle,
Schweb . eliLnöareHe ; Engl , tks yellow s § s-
rie or Okantsrelle ; Sckottländ . ? kr66oek -stooI,
Devonshire : kiek8ev8todI ; Franz . Olrsntarells
jaunLtre , I/äZsrie LksntereUe , xerille , öri-
xeule ; Jtal . Oallinaeeio ; Napolit . Oalluc-
cio ; Span , und Portüg . ^ Farieo cantAriHo,
Krain . I. 65itoIi6 ; fett . Osilenes ete . ew.

Der Röchling findet fich durch ganz Europa
in Gebirgsgegenden vorzüglich in Fichtenwäldern,
jedoch find auch Buchenwälder und Haideplätze
nicht feiten sein Standort . Er kömmt in manchen
Zähren zwey Mahl zum Vorschein , nähmlich im
May und im Spätsommer . Die Röthlinge des
Frühlings find etwas kleiner , blasser von Farbe
und milder als jene die in der zweyten Aerndte
gesammelt werden . Diese ist hingegen ergiebiger
und beyde Aerndten fallen gerade in die Monathe,
in welchen sich, bey uns zum wenigsten , die
schönste Witterung einstellt.

Der Strunk des RöthlingS ist umgekehrt
Kegelförmig Z/4  bis Z/r Zoll dick, voll , flei¬
schig, derb , äußerlich glatt , r 'öthlichbraun und
bereift . Er ist gewöhnlich sehr kurz und geht bald
unmerklich in den Hut über . Dieser ist Dotter¬
gelb , doch geht er auch bald meh» bald weniger



ins Rehfarbene Über und manche Individuen pran¬
gen vollends mit der einladenden Schminke der
Aprikosen . Außerdem ist er bereift , in seiner Ju¬
gend Kugelrund und eingerollt , dann auSgebrei-
tet und flach gedrückt , endlich aber aufgerichtet
und Trichterförmig . Seine Oberfläche ist mei¬
stens uneben und besonders am Rande Wellen¬
förmig oder ausgeschweift . Sein volles derbes

Fleisch ist weiß oder fahl . Man kann diesen Hut
für nichts weiter als für eine Fortsetzung und
Ausbreitung des Strunkes erklären . Unterhalb
ist er ganz mit gleichfarbigen Lamellenartigen
Falten bedeckt , welche in gedrängter Reihe vom
Rande des Hutes bald seichter bald tiefer in den
Strunk herablaufen und sich unmerkbar verliehren.
Diese sind ebenfalls bereift , zertheilen sich ohne
alle Ordnung und wachsen öfters über die Quere
zusammen.

Man trifft zwar da , wo der R 'öthling zu
Hause ist , meistens eine große Menge davon an,
dennoch wächst er , der Regel nach, " nur einzeln,
nicht in Haufen oder Rasenartig . Seine gewöhn,
liche Größe besteht in einem Zz'ölligen Durchweg
ser und einer gleichen Höhe . Ausnahmen gibt eö
indessen auch hier so wie bey denen Schwämmen
überhaupt . Es gibt Monstrositäten der Maaße
und der Verwachsungen . Eben so gibt es auch
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Fälle , ja welchen man ihn in Haufen zusammen-
wachsend beobachten kann.

Man pflegt diesen Schwamm aller Orten

zum Gebrauche der Nahrung anzuwenden , und
eS ist noch kein Beyspiel bekannt , daß je ein
Mensch durch ihn oder auch nur durch eine Ver¬
wechslung mit demselben wäre vergiftet worden.
Abgehärtete Subjekte (yui remperamenco er
äiZLstions lioeotioa ßauäent ! ) verzehren ihn
xoh und ohne alle Vorbereitung . Allein den zärt¬
licheren Städtebewohnern möchte eine solche Kost
wohl manche Unannehmlichkeit von einer Jndige,
stion , Colick , Erbrechen u . d. gl . verursachen.

Man pflegt daher in unfern Küchewdie Oberhaut
und den ganzen Kaltenrock abzuziehen , die nach¬
her zerschnittenen Stücke mit heißem Wasser ab.
zubrühen , und dann das ganze Gerücht mit einer
Zugabe von Butter , Sahne , geriebenen Waizen-
brod u . d. gl . zu dünsten . Als Würze nimmt man
nach Belieben , Salz , Pfeffer , Sardellen , Zwie¬
beln , Zitronenschalen u . s. w . zu demselben . Auch
möchten gestoßene Mandeln den Geschmack davon
um ein Merkliches verbessern . An sich ist der Ge¬

schmack des RöthlingeS gewürzhaft , Pfefferar-
tig , weßwegen er auch Pfefferling genannt wird,
und sein Geruch erinnert an ein Gemengsel von
grgärbtem leder und Cardamom.



Um diese« Schwamm mit keinem andern zu

verwechseln , muß man nächst der Einheit der

Farbe «och vornähmlich die Glätte des Hutes

und die umgekehrt kegelförmige Gestalt des vol¬

len Strunkes im Gedächtnkße behalten.
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